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KOMMENTAR

Staunen
über so viel
Leichtsinn

● VON DANIEL FOPPA, BERN

M an reibt sich die Au-
gen und wähnt sich im

falschen Film: Das Ausmass
an Fehlprognosen und Ver-
säumnissen, die zum SBB-
Blackout führten, übertrifft
alle Erwartungen. Das
Funktionieren des gesamten
SBB-Stromnetzes wurde
mitten in der Hochfrequenz-
zeit von einer einzigen Lei-
tung abhängig gemacht –
ohne sicherzustellen, dass
die Leitung die Belastung
aushält, und ohne Notfall-
szenario. Es kam, wie es
kommen musste: Zu viel
Strom floss über die Lei-
tung, die Nord-Süd-Verbin-
dung brach zusammen, das
Unheil nahm seinen Lauf.

D ie total überforderte
Netzleitstelle verpasste

darauf jede Chance, den
Blackout abzuwenden. Hier
liegt strukturelles und
menschliches Versagen vor.
Weshalb stellten die SBB
ihre Netzwerkregler nicht 
so ein, dass die noch funk-
tionierenden Kraftwerke bei
einem Leistungsabfall des
Gesamtnetzes automatisch
den Export von Strom stop-
pen und diesen in ihr Netz
einspeisen? Weshalb waren
Umformerwerke nicht be-
setzt oder fernsteuerbar?
Weshalb konnten die ein-
gehenden Alarme nicht so
triagiert werden, dass die
Leute die Prioritäten richtig
setzen? Vor allem aber:
Weshalb wurden solche Sze-
narien nie durchgespielt?

D ie SBB haben zu hoch
gepokert und sind stüm-

perhaft gescheitert. So wur-
de eine Teilabschaltung des
Netzes zur Vermeidung des
Totalausfalls nie erwogen –
Züge bewusst anzuhalten
galt bisher als «Tabubruch».
Wenn mit einem der wich-
tigsten Infrastruktursyste-
men des Landes derart
fahrlässig umgegangen
wird, dürfte das eigentlich
nicht ohne personelle Kon-
sequenzen bleiben. Doch
weder SBB-Verwaltungs-
ratspräsident Thierry Lalive
d’Epinay noch CEO Benedikt
Weibel hielten es gestern
für nötig, vor die Medien 
zu treten. Was bleibt, ist die
Hoffnung, dass ein ähnli-
cher Vorfall nicht mehr vor-
kommt. Und die staunende
Erkenntnis, wie leichtfertig
er herbeigeführt wurde.

Der SBB-Blackout wäre
vermeidbar gewesen

Das hätte nicht sein müs-
sen: Eine Reihe schwer
nachvollziehbarer Fehl-
entscheide hat den SBB-
Stromausfall von letzter
Woche verschuldet.

● VON DANIEL FOPPA, BERN

«Ich habe die bittere Er-
kenntnis, dass wir das Risiko
unterschätzt haben», musste
SBB-Infrastrukturchef Hans-
jörg Hess gestern vor den
Medien einräumen. Wie Hess
erklärte, kam es am Morgen

des 22. Juni zu einem fatalen
Fehlentscheid. An diesem Tag
mussten zwei der drei SBB-
Stromleitungen, die den Nor-
den mit dem Süden verbinden,
wegen Bauarbeiten abgestellt
werden. In der Netzleitstelle
ging man davon aus, dass 
die verbleibende Leitung die
Stromübertragung sicherstel-
len konnte. Da schliesslich aber
mehr Strom als prognostiziert
floss, schaltete sich die Leitung
infolge Überlastung ab.

Naheliegendes übersehen
Ohne den Strom aus dem Sü-

den brach das Netz im Norden
sukzessive zusammen. Die SBB
hätten dies aber verhindern
können. So hätten rechtzeitig
Anlagen für die Umwandlung
von Strom für das SBB-Netz 
in Betrieb genommen werden
können oder die Netzbelastung
hätte durch das gezielte Anhal-
ten einzelner Züge genügend
reduziert werden können. In
der Netzleitstelle übersah man
diese Massnahmen jedoch.

Strom an Dritte verkauft
Wie Hess ausführte, verkauf-

ten die SBB zudem während

der kritischen Phase über die
Umformerwerke Kerzers (Frei-
burg) und Rupperswil (Aargau)
Strom an Dritte – obwohl das
eigene Netz am Zusammen-
brechen war. Auch hier habe
man zu spät reagiert, musste
der Infrastrukturchef einge-
stehen. Unterdessen seien die
Stromverkäufe an Dritte jedoch
zu Gunsten der eigenen Reser-
ven reduziert worden.

Die SBB erarbeiten zurzeit
einen detaillierten Bericht zu-
handen des Bundes. Dieser soll
bis Ende August vorliegen.
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Cooler Wettergott, fetter Sound
um. - Als ginge das Rappers-

wiler «blues’n’jazz» heuer tat-
sächlich ins «verflixte siebte
Jahr». So schien es jedenfalls.
Bis dann, just mit dem Auftau-
chen der ersten Bands und dem
Erklingen der jazzigen Sounds
über Rapperswil der Himmel
aufriss und eine strahlende
Abendsonne durchblickte.
Schon strömte auch bereits er-
wartungsfrohes Publikum zu-
hauf herbei. Schon war die Welt
wieder in Ordnung, jeder fand
sein preferiertes Plätzchen. Auf
dem Hauptplatz freuten sich die
eher auf Pop getrimmten
Youngsters an Tishamingo.
Hätte sie sich nicht in ein so
knallbuntes und wallendes
Kleid gehüllt, Ptah Brown hätte
auf der riesigen Bühne am

Fischmarkt fast ein wenig ver-
loren gewirkt. Stimmlich aber
nahm sie beachtlich viel Platz
ein und brachte einen ersten
Hauch von stimmungsvollem
Blues ins Geschehen.

Erstmals durch die Gassen
zirkuliert heuer die Isaria Brass
Band aus München. Neben der
Bühne am Seequai ging gerade
die Sonne zwischen den Bäumen
unter, als die dem traditionellen
Jazz verschworenen Zuhörer
bereits alle Bänke belegten und
zufrieden der Doc Houlind Jazz
Band lauschten, die am Samstag
auch auf der Jazz-Cruise von
Zürich nach Rapperswil und auf
der kürzeren Sunset-Cruise auf-
spielen wird. Am «blues’n’jazz»
werden an 3 Tagen auf 3 Büh-
nen 33 Bands spielen.

Schröder verliert Vertrauensvotum
ap.- In Deutschland liegt die

Entscheidung über eine vor-
gezogene Neuwahl jetzt in den
Händen von Bundespräsident
Horst Köhler. Mit Stimmen aus
allen politischen Lagern entzog
der Bundestag gestern Bundes-
kanzler Gerhard Schröder er-
wartungsgemäss das Vertrau-
en. Das Parlament schaffte da-
mit die entscheidende Voraus-
setzung dafür, die Legislatur-
periode um ein Jahr zu ver-
kürzen. Nun ist Köhler am Zug:
Er muss in den nächsten 21
Tagen beurteilen, ob die von
Schröder genannten Gründe
für eine Neuwahl im September
ausreichen.

Der Kanzler hatte die Nieder-
lage gewollt. Er begründete
seine Strategie mit mangelnder
Handlungsfähigkeit der Re-
gierung und dem Konflikt in 
der SPD um die Reformagenda
2010. Für seinen Kurs «sei eine
Legitimation durch Wahlen un-
verzichtbar», meinte Schröder. 
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Der Eindruck täuscht: Bundeskanzler Schröder nimmt neben Aussenminister Joschka Fischer mit steinerner
Miene die von ihm gewollte Niederlage zur Kenntnis. Bild Keystone

McMahon
mit EPO 
erwischt

Die Schweizer Triathletin
Brigitte McMahon hat
gedopt. Jetzt droht das
Ende ihrer Karriere.

si.- Die Olympiasiegerin von
2000 in Sydney gab gestern an
einer Medienkonferenz in Zü-
rich zu, EPO zu «therapeuti-
schen Zwecken und in geringer
Dosis» genommen zu haben.
Sie habe dies in den letzten Wo-
chen getan, weil sie sich nach
der Rückkehr von den Früh-
jahrs-Trainingslagern plötzlich
schlapp gefühlt habe.

Damit droht MacMahon nun
eine Sperre von maximal 
zwei Jahren. Aus dem National-
mannschafts-Kader wurde sie
bereits mit sofortiger Wirkung
ausgeschlossen. Ob McMahon
ihre Karriere dennoch fortset-
zen wird, liess sie gestern offen.
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Tief gefallen: Brigitte McMahon
gibt vor den Medien den Doping-
Missbrauch zu. Bild Keystone

Mehr als nur ein Hauch von Blues: Ptah Brown nahm stimmlich viel
Raum ein. Bild Uschi Meister


